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Neulich auf einem Event: „Unsere Mitarbeiter 
sind bis oben zu mit Arbeit. An weitere Aktivi-
täten ist gar nicht zu denken. Die brauchen 
jetzt erst mal ‘nen Puffer, um das Aufgetürm-
te wegzuarbeiten.“ Bitte nein, kann ich nur 
sagen, denn mit solchem Vorgehen kuriert 
man höchstens Symptome. Man muss schon 
an die Wurzel des Übels. Was es in Wirklich-
keit braucht, ist ein radikaler Abbau selbster-
schaffener Bürokratie.

Die Reise in die Zukunft gelingt nur mit leichtem 
Gepäck, weil die Märkte, wie die Hasen, immer 
neue Haken schlagen. Für Planzahlspiele, Bud-
getierungsgelage, aufwendige Abstimmungs-
schleifen und Irrläufe im Vorschriftengeflecht 
bleibt keine Zeit. Regeln, Standards und Nor-
men von früher lähmen das Vorankommen, 
frustrieren die Mitarbeiter und verärgern die 
Kunden. Deshalb ist zunächst eine Transfor-
mation in einen fluideren Zustand vonnöten.

Alles, was eine Organisation langsam macht, 
muss weg. Und alles, was sie schnell macht, 
muss her. Denn je schwerfälliger eine Organi-
sation, desto anfälliger ist sie für Überholma-
növer. Doch klassische Managementformati-
onen sind die meiste Zeit damit beschäftigt, 
sich selbst zu organisieren. Prozessbeses-
senheit, Zielfetischismus und Kennzahlen-

manie sind eine kolossale Verschwendung 
von Zeit, Geld und Talenten, die sich niemand 
mehr leisten kann.

Bürokratie macht ein Unternehmen träge 
und dumm, weil alles einem vordefinierten 
Weg folgen muss und in starren Verfahrens-
weisen versinkt. Standards erzeugen zudem 
Isomorphie: Alles gleicht sich immer mehr 
an. Doch nur das Besondere, Faszinierende, 
Bemerkenswerte hat eine Zukunft. Bei Ver-
gleichbarem hingegen entscheidet allein der 
Preis. Dann soll es wenigstens billig sein. Für 
die Bilanz ist das verheerend.

Warum das Bürokratieabbauprogramm 
„Minus50“ heißt

Im Eilschritt die Zukunft erreichen bedeu-
tet zuallererst: rigide Strukturen lockern, 
Altlasten entsorgen und Hürden entfernen, 
um flotter laufen zu können. Die Schnellig-
keitslücke muss eiligst geschlossen werden. 
50 % weniger Bürokratie, Administration, Re-
gelwerke, Reportings, Formularwesen und 

Genehmigungsverfahren sind dabei eine 
vernünftige Zielzahl. „Minus50“ nenne ich 
dieses Programm.

Hiermit sind allerdings nicht die gesetzli-
chen Regularien und behördlichen Vorschrif-
ten gemeint, sondern überholte interne Un-
ternehmensroutinen. Ganz ohne Strukturen 
geht es natürlich nicht, schon allein deshalb 
ist „Minus50“ vernünftig. Einleuchtende 
Funktionsvorgaben sichern ein notwendiges 
qualitatives Leistungsniveau. Und sie hel-
fen, böse Fehler zu vermeiden. Solche Pro-
zesse sind kluge Prozesse.

Dumme Prozesse hingegen verplempern 
wertvolle Zeit. Zudem sorgt Bürokratie für 
Selbstvermehrung. Jeder Ausrutscher hat 
eine weitere Regel zur Folge. Am Ende wird 
das Ganze derart komplex, dass alles wie in 
einem Panzer erstarrt und jeder nur noch 
nach Vorgaben tanzt. Doch „Zuständigkei-
ten“ und „Dienst nach Vorschrift“ goutieren 
die Kunden mit Sicherheit nicht.

Ein ausuferndes Berichtswesen gibt einem 
zudem gute Gründe, sich von den Kunden 
abzuwenden, frei nach dem Motto: „Würde 
nicht so viel Zeit mit dem Reporting drauf-
gehen, hätte ich mehr Zeit zum Verkaufen.“ 
Und jeden Freitag ist Märchenstunde: Der 
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weiß: Heute werden Produkte nicht mehr 
durch aufsehenerregende Werbeblöcke 
oder nervende Spam-Mailings vermark-

tet– jedenfalls nicht erfolgreich. Ob für 
Technologie- Start-ups, Kleinunterneh-
mer oder Konzernmitarbeiter, das Umfeld 
hat sich für alle geändert. Die Kunden 
erwarten keine Produkte mehr, sie er-
warten angepasste Problemlösungen. 
Godin gewährt einen kompakten Einblick 
in seine Marketingerfahrung. Und damit in 
eine eigene Welt, die zugleich spannend, 
aber auch mitunter kompliziert ist. Dieje-
nigen, die Marketing von einer neuen Seite 
entdecken wollen sind hier richtig. � rk
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Wochenbericht muss geschrieben werden. 
„Irgendwann habe ich den einfach nicht mehr 
abgegeben – und niemand hat ihn vermisst“, 
erzählt mir ein Vertriebsmitarbeiter.

Wie Transformation Taskforces aktiviert 
werden können

Um sich per „Quick Wins“ für die Zukunft zu 
rüsten, werden schnelle Einsatztruppen be-
nötigt. Solche Sturmtrupps nenne ich Trans-
formation Taskforces (TTs). Sie gehören zu 
keiner Business Unit, sondern sind der Ge-
schäftsleitung beigestellt. Sie werden aus 
dem bestehenden Mitarbeiterkreis rekrutiert 
und wenn nötig um externe Profis ergänzt.

Entscheidend bei einem solchen Projekt:

	Die jeweilige Taskforce darf von Bereichs-
leitern nicht an ihrer Arbeit gehindert wer-
den.
	Von aufgezeigten Widerständen, die aus 
allen Ecken kommen werden, darf man 
sich nicht blenden lassen.
	Die Teams müssen selbstorganisiert ar-
beiten können, damit sie schnell Fahrt 
aufnehmen und entscheidungsfrei sind.
	Verzichten Sie auf aufwendige Berichts-
maßnahmen und umfängliche Kontrollak-
tivitäten.
	Lassen Sie Experimente und Irrwege und 
damit auch Fehlschläge zu.
	Die unbedingte Rückendeckung der Ge-
schäftsleitung ist essenziell.
	Lassen Sie solche Projekte nie von einer 
externen Beratercrew machen.

Beim Bürokratieabbau können nicht nur die 
erfahrenen Mitarbeiter helfen, sondern vor 
allem die jungen Beschäftigten aus dem 
Kreis der Millennials. Warum? Sie haben ei-

nen unverstellten Blick und den immanen-
ten Drang, die Dinge agiler, kollaborativer 
und digitaler zu machen. Zudem sind sie mit 
modernen Methoden der Zusammenarbeit 
meist bestens vertraut.

Transformation Taskforces auf 
Bürokratiemonsterjagd

Ein Bürokratie-Transformationsteam kann 
sich um überholte Abläufe quer durch das 
ganze Unternehmen kümmern. Zum Beispiel 
so: „Bisher dauert die Abwicklung von x eine 
Woche. Wie schaffen wir das in einem Tag?“ 
So kann man Verfahren digitalisieren, Tempo 
machen und mithilfe agiler Arbeitstools die 

Effizienz deutlich steigern. Oha, Sie meinen, 
die einzelnen Abteilungen sollen sich selbst 
um Effizienzzuwächse kümmern? Genau 
das wird nicht klappen.

Ausufernde Verfahrensweisen und Vor-
schriftenberge sind Selbsterhaltungsme-
chanismen und dienen der Bedeutungser-
höhung. Durch einen Verwaltungsapparat, 
der letztlich vom Kunden bezahlt werden 
muss, und eine aufgeblähte Steuerungsad-
ministration schaffen sich viele Bereiche 
überhaupt erst eine Existenzberechtigung. 
Das blockiert nicht nur, es verhindert auch 
Innovationen.

Für die, die Entschlackungsprogramme in 
Angriff nehmen, hier gleich ein Tipp: Fangen 
Sie im Einkauf, in der juristischen Abteilung 
und im Controlling an. Da wird man beson-
ders schnell fündig. Einmal habe ich ein fünf-
seitiges (!) Pamphlet bekommen, dass sich 
Vertraulichkeitserklärung nannte. Natürlich 
habe ich bei meiner Arbeit mit strategischen 
Interna zu tun. Dass ich davon nichts weiter-

gebe, ist eh klar. Ist unbedingt etwas Schrift-
liches vonnöten, kann man das auch ganz 
einfach in fünf Sätzen sagen.

Die Assistentin des Niederlassungsleiters 
eines großen deutschen Kfz-Herstellers 
schrieb mir: „Wir hätten großes Interesse an 
Ihrem Buch. Da wir ein Konzern sind, ist es 
aus internen Gründen leider nicht möglich, 
dieses einfach so zu bestellen und einen 
Betrag zu überweisen. Hierfür benötigen wir 
im Vorfeld ein Angebot. WICHTIG: Aus dem 
Schriftstück muss deutlich erkennbar sein, 
dass es sich um ein Angebot handelt und die 
Mehrwertsteuer muss ausgewiesen sein.“ 
Ich hab mal kurz gerechnet: Die Gesamtkos-
ten, um den Vorgang zu bearbeiten, dürften 
bei um die 200 € liegen, meine eigenen Pro-
zesskosten, hätte ich das gemacht, noch 
nicht einmal mitgerechnet.

Die Kunst des Weglassens bringt eine 
Menge Kostenersparnis

Die Studie „The Workforce View in Europe“, an 
der knapp 10.000 Arbeitnehmer in acht euro-
päischen Ländern teilnahmen, macht deut-
lich, dass mit knapp 20 % ineffiziente Systeme 
und Prozesse die Hauptursache für mangeln-
de Produktivität am Arbeitsplatz sind. Veral-
tete Technologie folgt mit 19 % auf Platz zwei.

Bevor man sich also um Neues kümmert, 
müssen die Altlasten weg. Erst muss gejä-
tet werden, damit die junge Saat aufgehen 
kann. Das würde auch jeder Gärtner so ma-
chen. Alles Unkraut, das die jungen Triebe am 
Wachsen hindert, räumt er zunächst beisei-
te. Mithilfe der Kunst des klugen Weglassens 
ist ein dicker Batzen Kostenersparnis gleich 
zum Start locker drin. Dabei wird nicht nur 
wertvolle Arbeitszeit eingespart, es werden 
auch bedeutende Mittel frei, um sich gut für 
die Zukunft zu rüsten. 

Kontakt: info@anneschueller.de

Anne M. Schüller ist Managementdenker, 
Keynote-Speaker, mehrfach preisgekrön-
te Bestsellerautorin und Businesscoach. 
2015 wurde sie für ihr Lebenswerk in die 
Hall of Fame der German Speakers Asso-
ciation aufgenommen. Vom Business-
Netzwerk LinkedIn wurde sie zur Top-Voice 
2017/2018 und vom Business-Netzwerk 
XING zum XING-Spitzenwriter 2018 gekürt. 
Ihr Buch „Die Orbit-Organisation“ (bereits 
hier in den Perspektiven besprochen) ist 
für den International Book Award nominiert. 

Das Bürokratiemonster hat viele Verstecke

Pi
xa

ba
y.

co
m

 ©
 fu

lo
ps

zo
ke

m
ar

ia
nn


